
Warum kaufen wir 
Milch, Brot und Salat 
nicht im Internet?
Kleider und Gadgets lassen wir uns gerne nach Hause liefern. 
Aber wieso gehen wir für frische Lebensmittel weiterhin in den 
Laden? Die zwei wichtigsten Köpfe des Food-Onlinehandels 
geben erstaunlich ehrliche Antworten.
Von Philipp Albrecht, 27.08.2019

Das Aus kam nach fünf Jahren, obwohl die Zahlen gar nicht schlecht waren: 2017 beendete die Migros das Pilotprojekt 
LeShop-Drive-in in Studen bei Biel. Gaetan Bally/Keystone

Was hat uns eigentlich hierhergeführt, in diesen langweiligen Sitzungs-
raum? Wir hatten lange hin- und hergeschrieben, bis Philippe Huwyler ir-
gendwann dieses Coop-Regionalverteilzentrum an der Berner Stadtgren-
ze vorschlug. Es war der logische geograqsche Kompromiss für ihn, der in 
Spreitenbach im Kanton Aargau arbeitet, und für DominiJue Locher, der 
am Genfersee lebt.

Seit acht Üahren schreibe ich über Detailhandel. Mber kigros und Coop und 
was in ihrem Schatten noch wachsen darf. Auch wenn sie auf den ersten 
Blic: nicht so wir:en5 Die beiden kanager sind die cleversten und unter-
haltsamsten Köpfe, die ich in der Branche angetrojen habe. 
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Huwyler,  ää-I@hrig,  0nformati:er,  ist  seit  sieben  Üahren  Chef  von 
CoopThome, dem Onlineshop von Coop. Locher, ä1-I@hrig, HSG-Abg@nger, 
war bis vor zwei Üahren Chef der kigros-9ochter LeShop.

Die beiden machten aus ihren Formaten die grössten Online-Superm@r:te 
der Schweiz. LeShop wurde 7226 gegründet und U11– von der kigros ge-
schluc:t. U176 schmiss Locher den Bettel hin. Es gab Gerüchte, die kigros 
glaube nicht mehr an LeShop. CoopThome entstand vier Üahre nach Le-
Shop.

Allerdings erzielen beide Grossverteiler über ihre Ieweiligen Food-Online-
shops bloss einen Bruchteil ihres xmsatzes ’ der Lebensmittelver:auf 
:ommt im 0nternet auch nach zwanzig Üahren nicht in die G@nge. 

Der Detailhandel ist nicht der Ort der grossen 0nnovationen. Seine EVpo-
nenten sind hemds@rmlige Schajer, Kreativit@t hat Seltenheitswert.

Locher und Huwyler sind anders. Ein Hauch Roc: ;n; Roll umgibt die bei-
den5 Sie sind so etwas wie Üohn Lennon und Paul kcCartney des Detail-
handels. DominiJue Locher, der eVtrovertierte, schlagfertige ZernetzerN 
Philippe Huwyler, der :onsensorientierte, eloJuente Schnellden:er.

E-Commerce-Kenner mögen Lochers EVperimentierfreude und loben Hu-
wylers Arbeit beim Coop-Online-Supermar:t, wo er die Abl@ufe verfeinerte 
und den AuÖritt überarbeitete. Ein Iahrelanges Seilziehen um kar:tanteile 
hat zu einer Rivalit@t zwischen den beiden geführt ’ und sie gleichzeitig 
zusammengeschweisst.

Dominique Locher, warum kommt der Lebensmittel-Onlinehandel 
nicht vom Fleck?
Dominique Locher: Die Frische ist die schwierigste Produ:tgruppe. Beim 
Online-Supermar:t hat man riesige Waren:örbe, die in verschiedenen 
9emperaturbereichen gehalten werden müssen. Food ist also die Königs-
disziplin des Onlinehandels5 Es muss schnell, pr@zis und frisch sein. Die 
Sache ist verdammt :ompleV.

Nur gerade 2,5 Prozent des Schweizer Lebensmittelhandels gehen über 
den Onlinekanal. Das ist völlig vernachlässigbar.
Locher: Es :ommt noch schlimmer. Bei 0hrer …ahl sind noch die !espres-
so-Kapseln drin. Wenn Sie die rausnehmen, ist es noch weniger.
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Ist das nicht frustrierend?
Locher: Die Schweiz liegt im Onlinehandel vor Deutschland, 4sterreich, 
0talien, Spanien und Portugal. Einfach die Franzosen und die Engl@nder 
sind in Europa vor uns. Wir müssen uns nicht verstec:en.

Sie lenken ab.
Locher: Üa, es geht langsamer als in anderen Kategorien. Der station@re 
Detailhandel ist im Foodbereich eben sehr star: und :onzentriert. 

Coop@home-Chef Philippe Huwyler eilt Locher mit einem Gleichnis zu Hilfe.

Philippe Huwyler: Der Onlineshop ist eine Erg@nzung. xnd zwar dort, wo 
er für die Kunden eine bessere Lösung anbieten :ann. Ein Zergleich5 0ch 
besitze einen Laptop, ein 9ablet und ein Smartphone. Der Online:anal ist 
sozusagen das Smartphone im Lebensmittelhandel. Aber niemand :@me 
auf die 0dee, auf dem Handy seine EVcel-9abellen:al:ulationen zu ma-
chen. Dafür nimmt man den Laptop. So ist es auch beim Ein:aufen5 0n der 
Schweiz hat man eben alle paar hundert keter einen Laden. 0n London ist 
das anders. Da :@me es :einem in den Sinn, mit vier Ein:aufstüten in die 
x-Bahn zu steigen.

Konzernintern haben Locher und Huwyler bei kigros und Coop mit @hn-
lichen Problemen ge:@mpÖ. Heute beenden sie einander im Gespr@ch die 
S@tze. Einig sind sie sich trotzdem nicht immer. Wenn sich einer über den 
anderen aufregt, wirÖ er ihm auch mal einen PE9-Flaschen-Dec:el an die 
Brust.

Doch ihr Business :öchelt auf Spar«amme. Die …ahlen lügen nicht5 Zon 
711 Fran:en, die wir für Lebensmittel ausgeben, gehen nur U.ä1 Fran:en 
über den Onlinehandel. Bei sogenannten !on-Food-Produ:ten, also Ele:-
troni:, Kleider, köbel, Bücher, sind es bereits 7– von 711 Fran:en. …u-
dem w@chst !on-Food viel schneller als Food5 kicrospot, ein Heimele:tro-
ni:-Onlineshop, der zu Coop gehört, wuchs seit U17U um über U11 Prozent. 
Bei CoopThome waren es in derselben …eit nur –– Prozent.

Warum pushen Migros und Coop den Food-Onlinehandel nicht stär-
ker?
Locher: Schauen Sie, es lohnt sich nicht, zwei Rüebli nach Hause zu liefern. 
Die karge im Lebensmittelhandel ist viel :leiner als bei kode oder Ele:-
troni:. Die Logisti: :ostet enorm viel Geld. Der Kundenanspruch ist riesig. 
Frische Lebensmittel sind hei:el. 0m EVtremfall landen bei einer Bestellung 
im Ein:aufs:orb eine 9ie»ühlpizza, Gemüse, Fleisch, Fisch 8
Huwyler: 8 kuscheln und Fisch zusammenN Superhei:el wegen der 9em-
peratur 8
Locher: 8 wart Ietzt, Philippe 8 Chips und eine Konservenbüchse 8
Huwyler: 8 und das Ganze muss so verpac:t sein, dass sich die verschiede-
nen 9emperaturzonen nicht :reuzen und die Zerpac:ung nachhaltig wir:t-
 ...
Locher: ... und das Üavelwasser darf im Fall nicht neben der Kindernahrung 
liegenN

Warum das denn?
Huwyler: GefahrenstojregelungN

Mein Gott.
Locher: Logisch. 0m Laden muss die Kundin darauf nicht achten. Sie legt 
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einfach alles ins Ein:aufsw@geli und tr@gt es nach Hause. Es liegt in ihrer 
Zerantwortung.
Huwyler: Laut xmfragen vertrauen 77 Prozent der Kunden dem Food-On-
lineshop nicht, wenn es um die Frische geht. Aber gleichzeitig wollen äO-
 Prozent die Ware vor dem Kaufentscheid berühren. 0m Laden haben wo-
möglich schon hundert Leute die 9omate gedrüc:t oder an der kelone ge-
schnüjelt. Bei uns im Lager nicht.
Locher: Als die Zogelgrippe grassierte, eVplodierten bei LeShop die xms@t-
ze. Die Leute trauten sich nicht mehr, Obst im Laden zu berühren. 

Letzten Sommer hat mich Huwyler nach Spreitenbach eingeladen. 0m fa-
den, lauten 0ndustrieJuartier, eingepfercht zwischen A7 und Limmat, steht 
das HauptJuartier von CoopThome. 0ch schrieb für die PBilanzQ einen 9eVt 
über die Situation im Schweizer Onlinehandel, wo sich die beiden Gross-
verteiler heÖig be:@mpfen. 9itel5 PDie n@chste SchlachtQ. Der Foodbereich 
spielte im Arti:el eine !ebenrolle. Weil sich hier kigros und Coop :aum 
be:@mpfen. 

Huwyler, ein sportlicher, «in:er kotivator, wollte mir aber zeigen, dass da 
durchaus die Post abgeht. xnd so rannte der …ürcher durch die drei Kühl-
zonen, begrüsste die Zerpac:erinnen und wühlte in Ein:aufstaschen. U–ä-
 Leute arbeiten für ihn in Spreitenbach. Ein paar Dutzend davon stellten ge-
rade auf Hochdruc: die Lieferungen für den Abend zusammen. Draussen 
rauchten die Chaujeure vor ihren Lieferwagen. 0ch be:am einen Eindruc: 
davon, wie schwierig und ressourcenintensiv der Lebensmittelvertrieb ist.

Herr Huwyler, müssen eigentlich Ihre ChauBeure die Eestellung bis in 
den vierten Stock schleppen, wenns keinen LiA gibt?
Huwyler: Das ist so, wir stellen sie vor die Wohnungstür. xnd wenn der 
Kunde dann noch fragt, ob wir das kineralwassergebinde in den Keller 
runtertragen, dann machen wir das.

Im Trnst?
Huwyler: Selbstverst@ndlich.

xber das verzögert doch den Lieferzeitplan.
Huwyler: Der Kunde steht im …entrum. Wenn wir ihm nicht einen deutli-
chen kehrwert mit unserer Dienstleistung geben :önnen, dann empqndet 
er das gar nicht als Dienstleistung. Der Service muss perfe:t sein.

Man hört oA, die Leute bestellten nur bei Ihnen, weil sie nicht schlep-
pen wollen. Die 1op-Produkte sind Mineralwassergebinde und Milch 
im Si7pack.
Huwyler: Ziele nutzen in den urbanen …entren die öjentlichen Zer:ehrs-
mittel oder das Zelo. Da ist man beim 9ransport eingeschr@n:t. Andere sind 
vielleicht schon @lter und :önnen nicht mehr so viel tragen.

DominiJue Locher und Philippe Huwyler, was hat ihr Gesch@Ö in die-
se festgefahrene Lage gebracht, in der alles :ompliziert ist, nichts mehr 
passiert  und man nur zögerlich an neue KundschaÖ gelangt? EV-Le-
Shop-Chef Locher sagt, der Online-Supermar:t werde für die kigros höch-
stens xmsatzanteile von 71 Prozent erreichen. CoopThome-Chef Huwyler 
sch@tzt maVimal 7ä Prozent. W@hrend der Recherche für dieses 9rejen sagt 
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mir ein Branchen:enner in geheimnisvollem 9on5 PLeShop gibt es in einem 
Üahr nicht mehr.Q

kein Zerdacht ist, dass hier zwei Abteilungsleiter von ihren kutterh@usern 
gebremst wurden. Die dezentrale, :leinr@umige Schweiz w@re eigentlich 
pr@destiniert für den Onlinehandel5 kigros und Coop beliefern t@glich ihre 
Filialen bis in die hintersten Bergt@ler ’ warum sollten die Kunden nicht 
auch überall gleichentags bis vor die Haustür beliefert werden? LeShop und 
CoopThome sind proqtabel. Doch womöglich scheitert der Ausbau an den 
restlichen Leuten im Konzern. Zor allem bei der kigros, wo die zehn regio-
nalen GenossenschaÖsleiter um ihren xmsatz fürchten.

Herr Locher, warum haben Sie eigentlich nach JK jahren bei LeShop ge-
kündigt? Hat Ihnen die Migroszentrale Steine in den Weg gelegt?
Huwyler: Lassen Sie mich für DominiJue antworten. Einer wie er ist eben 
mit Herz und LeidenschaÖ bei der Sache. Er ist ein kacher. Wenn man ver-
sucht, solche Leute in ein Korsett zu stec:en, :ommt das nicht gut.
Locher: 0ch habe LeShop aufgebaut und wollte wieder etwas anderes ma-
chen. 0ch habe unglaublich viel Energie. Die wollte ich woanders einsetzen.

Wo man Sie nicht in ein Uorsett zwängt?
Locher: Lassen Sie es mich so sagen5 Ein Rennpferd :ann man nicht am 
Sonntagnachmittag in der Kindervorstellung des …ir:us Knie im Kreis her-
umlaufen lassen. So, Ietzt hab ich genug gesagt.

Wie ist es bei Ihnen, Herr Huwyler? Glaubt Coop nicht genug an den 
Foodkanal im Internet?
Huwyler: CoopThome ist bald 7R Üahre live. xnser CEO, Üoos Sutter, unter-
stützt mich eVtrem. kan schlei:t doch nicht etwas so lange durch, wenn 
man nicht daran glaubt.

Man hat Sie Ra vielleicht nur durchgeschleppt, weil Sie pro=tabel arbei-
ten.
Huwyler: Wir haben Geduld und wollen den kar:t weiterhin bedienen. Die 
Sache ist langfristig ausgelegt5 Wir buttern nicht einfach mal Geld hinein 
und ver:aufen die Sache wieder, wenn sie nicht l@uÖ. Coop glaubt sehr star: 
an den Food-Onlinehandel.
Locher: Da bin ich nicht einverstanden. kan hat durchaus Angst, dass der 
Online:anal den station@ren L@den den xmsatz wegfrisst.

Wer in der Schweiz über Detailhandel schreibt, landet immer sofort bei 
kigros und Coop. Auch im Onlinebereich dominieren sie 22 Prozent des 
kar:tes5 CoopThome erzielt 7äU killionen Fran:en und LeShop 7Rä kil-
lionen Fran:en xmsatz. Daneben gibt es vereinzelt Frischprodu:te-Anbie-
ter wie Farmy.ch, der R killionen einnimmt. Dort stieg DominiJue Locher 
zuletzt als 0nvestor ein. !achdem er vor zwei Üahren bei der kigros ge:ün-
digt hatte, schrumpÖe der xmsatz erstmals in der Geschichte von LeShop.
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Mber die wahren Gründe seines Abgangs spricht Locher nicht. Aber für 
Branchen:enner war :lar, dass ihn die kigros nicht mehr hat machen las-
sen. xnter anderem musste er zwei Drive-in-Stationen in Studen bei Biel 
und in Lenzburg schliessen, wo die Kunden ihre online bestellte Ware ab-
holen :onnten, ohne das Auto verlassen zu müssen.

LeShop Drive soll Ra ganz gut gelaufen sein. Man hätte das Uonzept auch 
ausbauen können. Doch die Migros hat es dichtgemacht. Warum?
Locher: Da müssen Sie die Zerantwortlichen bei kigros fragen. 0ch :ann 
nur sagen5 Wenn man das kodell mit den grossen, erfolgreichen Pendants 
in Fran:reich verglich, mussten wir uns nicht verstec:en. LeShop Drive 
h@tte bei einem Ausbau die DetailhandelslandschaÖ garantiert ver@ndert.

>nd genau das war doch der Haken: Sie wurden von den ?egional-
fürsten gebremst. ?ichtig?
Locher schweigt.
Huwyler: Die GenossenschaÖ, die die Filialen in der !@he einer solchen 
Drive-in-Station betreibt, hatte wohl nicht so Freude dran.
Locher: Dan:e für deine Hilfe, Philippe. (lacht laut)

Kurz bevor ich diesen Frühling zur Republi: wechselte, hatte ich mit einem 
unserer Zerleger gesprochen. Er sagte5 PGrossartig, Ietzt gibts endlich mehr 
xnternehmensgeschichten bei der Republi:. Schreib mal etwas darüber, 
warum der Food-Onlinehandel in der Schweiz nicht l@uÖNQ Er meinte das 
sehr ernst. 

!un bin ich nicht mehr so sicher, ob das alles überhaupt relevant ist. Die 
beiden Onlineproqs verteidigen ihr Business, das ganz ojensichtlich weit 
weg von seinem Potenzial liegt. 0nteressiert das die Leute ausserhalb der 
Branche? Ein Grund, warum so wenig Leute den einfachen Ein:auf nicht 
übers Web machen, hat wohl auch mit dem …ugang zum Angebot zu tun ’ 
im Onlineshop qnden wir uns nicht so gut zurecht wie im physischen La-
den. xnd die wichtigste Regel im Digitalbusiness lautet5 Es muss so simpel 
wie möglich sein. Üe :omplizierter das Produ:t, desto grösser der Flop.

Die zwei Schweizer kar:tdominatoren überzeugen da nicht gerade mit 
Einfachheit. Der Onlineshop von Coop hat einen kindestbestellwert von 
22.21 Fran:en, verbunden mit einer Liefergebühr von maVimal 76.21 Fran-
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:en. Steigt der Waren:orbwert, sin:t diese Gebühr bis auf 2.21 Fran:en. 
Gratis wird die Lieferung erst bei einem Ein:auf über ä11 Fran:en. Aus-
serdem ist das Gebiet, wo Coop mit eigenen Chaujeuren und einem vorab 
gew@hlten …eitfenster von einer Stunde liefert, limitiert. !ach SchaSau-
sen oder Chur liefert CoopThome noch immer nicht selber aus. Die heute 
bestellte Ware :ommt dann morgen mit der Post. Bei LeShop liefert sogar 
alles die Post. Eigene Fahrzeuge hat die kigros-9ochter nicht. 

Die Hürden sind so gross: kein Wunder, läuA das nicht.
Locher: Sie :önnen schon ohne kindestbestellwert und Liefergebühr aus-
liefern, aber dann haben Sie eine Geldvernichtungsmaschine erfunden.
Huwyler: Es liegt auf der Hand, dass sie ein gewisses Hemmnis darstellen. 
Aber es geht nicht anders. Wenn ich ein Abomodell einführe, wie Amazon 
Fresh, :önnte der Wert des durchschnittlichen Waren:orbs entsprechend 
sin:en. kit Iedem ver:auÖen Abo droht ein grösserer Zerlust. Aber ich gebe 
0hnen recht5 Die Sache hat noch Potenzial. Wir beobachten natürlich «e-
Viblere kodelle, wie sie gerade von Farmy oder kiacar in der Region Bern 
getestet werden.

Haben Sie eigentlich schon einen intelligenten Uühlschrank zu Hause, 
der automatisch Milch nachbestellt?
Huwyler: !ein, hab ich nicht. Da erfassen Ia Kameras den Bestand. Das 
w@re bei mir schon ein Hindernis, weil bei uns im Kühlschran: eine totale 
xnordnung herrscht. Die Sensoren würden nichts er:ennen.
Locher: 0ch glaube nicht, dass sich das durchsetzen wird. Dafür aber die 
automatische Stimmener:ennung umso mehr. Damit :ann ich sogar einen 
Ein:aufszettel erstellen, w@hrend ich Auto fahre.

Sie meinen xle7a und Co. Wann wird das bei uns abgehen?
Locher: Das passiert doch bereits.
Huwyler: 0ch sage mal, sicher in den n@chsten fünf Üahren.

>nd damit wird dann auch der Online-Supermarkt endlich durchstar-
ten?
Locher: Der ist doch schon l@ngst da. Die Sache w@chst eben nochN 

Das w@re eigentlich ein gutes Schlusswort. Wir reden noch eine halbe Stun-
de lang weiter. Locher und Huwyler schw@rmen von weiteren Konzepten 
und zeigen ein :leines bisschen Schadenfreude darüber, dass Amazon mit 
seinem Food:onzept Fresh gestolpert ist. Das U176 in Deutschland gestar-
tete ProIe:t :ommt nicht vom Flec:. PAmazon hat :eine Retail-Food-Er-
fahrungQ, meint Locher. PDas ist eben nicht so einfach, wie ein Buch zu ver-
schic:en.Q Selbst im Heimmar:t xSA habe Amazon Fresh Schwierig:eiten, 
sagt Huwyler. 

Aber wir brechen hier ab. Fazit5 Wir würden in der Schweiz viel öÖer Le-
bensmittel online bestellen, wenn das Angebot benutzerfreundlicher w@re 
und kigros und Coop die Gewinne der Online-Supermar:t-9öchter :onse-
Juenter in deren Ausbau stec:en würden. Was die beiden Branchenproqs 
noch über Zerzahnung von on- und oTine, über Walmart und Lidl erz@h-
len, ist durchaus interessant. Doch der erw@hnte Republi:-Zerleger meinte 
damals eben auch5 PDie 9eVte sind zu langNQ 

Das Schlusswort gehört trotzdem Locher. 0ch frage ihn, ob in …u:unÖ die 
Bestellung im Online-Supermar:t per Drohne geliefert würde. Er hat wie-
der eine glas:lare keinung5 «Forget it», sagt er. PEine Drohne taugt vielleicht 
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als !otfalltransport für das GegengiÖ nach einem Klapperschlangenbiss, 
aber nicht für 61 Kilo Lebensmittel.Q

Zwei Konkurrenten, die sich gut verstehen: Dominique Locher (links) und Philippe Huwyler. 
Philipp Albrecht

Zu den Personen

Philippe Huwyler  (55) führt seit  2012 Coop@home. Der Wirtschafts-
informatiker war zuvor bei Coop in der Informatik tätig, arbeitete bei Jelmoli 
bei einer IT- und bei einer Immobilienfirma. Er ist verheiratet, Vater von zwei 
Kindern und lebt im Zürcher Unterland.

Dominique Locher (50) arbeitete von 2000 bis 2017 bei LeShop, erst als 
Marketing- und Verkaufsleiter, die letzten vier Jahre als CEO. Zuvor war 
er bei Nestlé in Marketing und Verkauf. Heute berät er Detailhändler in 
Deutschland, Russland und der Türkei. Beim Online-Bauernhofladen Far-
my.ch ist er Investor und Verwaltungsrat. Locher ist verheiratet, Vater von 
zwei Kindern und lebt im Kanton Waadt.
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